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bei Sübnergudt unb ©iergemittnuitg, bei bei fdiden 5tus=

ftellung ber abftinenten grauen für alfobolfreie Dbftoer*
Wertung, fpürerr mir mieber fraulichen Arbeitêgeift, ur»
eigenfteê Arbeitsgebiet ber grau. Da ertennen mir toieber,
was grauenfleib unb gefdjiclte grauenbäübe guftanbe bringen
tonnen. Uttb hier haben mir audj, roie feiten auf einem

Arbeitsgebiet, bas ©mpfinben, bag bie grau iit ber Dattb*

roirtfdaft, mo fidj Ufr fo unenblicb oft bie ©elegenbeit gu

forgenbem, Ijegenbem unb pflegeribejm Sun bietet, bas be*

gtiidenbfte Arbeitsfelb finbet.
greilid), nidjt alle Staturen paffen für ben Dattb* unb

©artenbauberuf, ber hohe törperlidje Anforbcrungen ftellt.
2Benn bas robufte flanbmäbdjen bie 33erbunbenbc.it mit
fOtutter ©rbe, mit Sonne unb Aegen als ©lüd empfinbet,
fo mag eine finnige Aatur mit beglüdenben ©efiiblen fid)

über Strid* ober SBrobiermuftern eigener ©rfinbung unb

©mpfinbung beugen unb tbcen Sag mit ftiller ©enugtuung
ausfüllen. Da bat bie „Saffa," entfd)ieben mieber eine mid)»

tige Aufgabe oor fid): fie geigt iebem Atäbcben, melden 2Beg

es geben unb 311 meldjem hoben 3iele eis fommen lann,
menu es bem 3uge feiner 33egubung folgt unb nid)t einem

Söerufe nadjfagt, ber gerabe in ber SAob'e ift- Aiiblide
SBinïe geben ba 3ablen mie bie: fiobnfuntme einer Saus*
beamtin in 10 3abrett (eingerecbnet ftoft unb fiogis)
gr. 21,400.—, einer flabeiitodjter gr. 20,760.— unb

einer »aummollmeberin gr. 17,860.—.

Aber >aud> ben erroadjfenen grauen mirb bie „Saffa"
rnand) ein fiidjtlein auffteden. Alan weife, mie fdjwe.r 3um
23eifpiel bie 33auernfrau unter ber ßaft ihres Alltages feufgt.
Da ïommt nun fo eine SMueriu aus bent ©oblgvaben in
bie Salle ber gnbuftrie unb fd)aut,ber gcfdjictten Sut^fdjufe*
madferin poit ßoljmil gu, mie fie bie Sd)äfte näht Stiicf um
Stiid, immer bie gleiche Arbeit, Sag für Sag, obne Unter»
bredjung, ohne Abmedjslung. Unb bann fagt matt il)r, bag
Ijunberttaufeub Sdjmeigcrfrauen äl)ttlid> eingefpannt finb in
bas gabriljocf) uttb bag bie menigften fo belle unb faubere
ArbeitSftätteu feaben, mie bie „Saffa" fie bortäufcfet. Unb nun
gebt fie hinauf ittê 33auernfeaug unb in bas 33 a u er n* S ft e i=

djerlein unb füblt ba mieber §eimatluft, unb ein unenblicb be=

glüdettbes ©efübl erfüllt fie angefidts biefer heimeligen
Stuben, biefer pollen ©etreibe* uttb Sdnifefaften, biefer
Dröge 00II 33ettgeug unb 2Bäfd)e aus mäbrfdwftefter Dein»

rnanb, biefer Sammett uttb Aüppeli. Siie benït an bert eigenen,
roenn audj mageren Speidjer baljeim uttb oergIeid)t ibn
mit bett tieinen 33orratsfdjrän!en itt ber Stabtmobnung. Unb
mit ber ©emigljeit, bod> bas beffere Dos gegogen 311 baben,

fäbrt fie mieber beim in ibren ©oblgrabett. Die bäuerlidjent
33efucber rnerben gan3 befottlbers otel greube erleben an
ber „Saffa".

SBentt mir Arbeitsgebiete erwähnten, mo bie grauen
ibre ureigienften Segabungen ausleben tönnett, fo finbeit
mir in ben ©ruppen ©efuttbbeitspflege unb
S 0 3 i a l e Arbeit, im 'Säuglingsheim, im
3 ie ber gar ten* Papillon, in ben ©batet s ber
greunbinnett junger Pläbde.n unb bertatboli*
fd>ett grauen eine gange Pteitge meiterer Seifpiele. 2ßir
tonnen bier nicf>t ©ingelbeiten nennen unb ntüffett uns ge*

fonberte 33efpred)uttgett oorbebalten.

©itt SBort nod) über bie Ausftellungstcdjnit.
Die grauen baben fid) reblid) betnübt, ben neueren Anfor*
berungen an ehte Ausfteltung gerecht 3U werben unb bie

©rfabrungen 31t perwerten, bie matt oon ber Sinnenfdjiff»
fabrtsausftellung in ©afel, ber ©efolei uttb ber Preffa beim»

bringen tonnte. Die langen Serte uttb gablreidjen Sabellen
finb mit menigett Austtabtnen oerfdjmuttben. Der Sinn ber
Sache foil aus bilblidjen unb plaftifdjen DarftcIIungen I) eraus*
fpringen. Das mar nid)t überall Ieidjt burdguführen, ba
oiel ©ebanflidjes gefagt fein roollte, bas in plaftifd)eu Dar*
ftellungen feinett beften Sinn »erliert. 33ieIerorts fpürt
man einen bebentlid>en Ptängel an finangiejlen Ptitteln 3U

tiinftlerifder Durd)arbeitung ber Ausftellungsgruppen heraus.
Anbersmo ftanben bie Summen aus meitbergigen Sßropa*
ganbabubgets gur Verfügung (©lettrijität, Snbuftrie, Sd)mei3.
®atternoerbattb), unb bier formte grobmgig unb mit tünft*
Icrifäjet Atitärbeit bas gemünfebte 33ropaganba3ieI oerfolgt
rnerben. ' "j" u J'

Die 33erpflegungs* unb 33erroaltungsein*
ridjtuttgen an ber „Saffa" finb ein ilapitel für fidj unb
ein erfreuliebes; ebenfo bie Unterhaltung, berén programme
eine ganje 23rofdjiire füllen. ÜBir rnerben an anberer Stelle
hierüber Angaben unb ^inmeife bringen.

Unfer „Aunbgang" muffte bei bent befd>räntten Aauttte,
ber uns gur 33erfügung ftebt, notroenbigermeife lüdenbaft
ausfallen. 3ßir haben bei aller ©ile bie reichen ©arten*
anlagen mit ihrem eblen plaftifcben Sdjmud nidjt über*
fehen.. 2Bir müffen erneut unfer Sßohlgefallen an ber Ard)i=
tettur ber galten mit ben mohltuenben garben begeugen.
Die gange tleinc Ausftellungsftabt ift fo geftaltet, baff man
ber Aufforderung gunt 333iebertommen unmöglid) miberftehen
tann. Unfere Defer mögen bas Dunftftüd oerfueben, bas
mir hier nicht guftanbe gebradjt haben: auf einem elften
Aunbgang einen ©inbrud mit heimgubringen, ber nidjt brin*
genb nad) ©rmeiterung unb 33ertiefung ruft. Sie rnerben
gerne mit uns fonftatieren, bah bies unmöglid) ift unb
fofort eine Dauertarte beftellen, um ungehemmt bem 3ugc
ihres Sergens ttadjgebett 31t föttneit. H.B.

——
^crbfta^nuitg.

©b nod) in Sufdj unb SBalb bie fkad)t
Der garben herbftlid) günbet,
3ft in ber ©rbe Sd>of) ertüadjt
SBobl über Aad)t
Die 23lunte gart,
ffiar eig'ner Art,
Die uns ben Serbft nun tünbet.

33orbei ift halb bie Sommerfreub',
Die fd)öne 3-eit ber Aofe.
Sd)on flingt auf Driften bas ffieläut
Als ältabnung beut':
AH' Ding hat 3eit.
33or 3BinterIeib
33Iübt nod) bie Serbftgeitlofe.

3ßas ihm ber Sommer aufgefpart,
Das labt ber Serbft oerglühen.
Der 33ögel 3ug hat fid gefdjart
3ur meiten gahrt-
Still mirb es halb
3n gelb unb SBalb,
SBetttt Serbftgeitlofen blühen.

3Ius einem Sirtettfeuer fteigt
©rnpor ein garter Sd)leier.
Äein SBölflein. — ©eigt
Der Simmel? — Aeigt
Sich irgenbmo '

Die heibg« Doh'? —
Unb brühen ïreift ber ©eier.

Sans Aeter Sobner.
"""

„5)ic SBetefjett ber ^inberftwbe".
33on 3Ife granfe.

I. Unfer Säuglings beim.
3n unferem „Säuglingsbeim" — mie bie patentante

Drube es nennt — ift grober 33etrieb.
1 3m ©bgimmer, bas megen feines braoen, grünen Dadjel»

ofens gunt molligen 3lIIermeItsroum gemorben ift; Iäfet grob»
mut, bas Siebenmodjentinb, bie feifenbe, unoerfdämte 3eter*
ftimme erfdallén, mit ber bie jüngften ©rbenbürger ihre

IN Ddlv KILO 517

der Hühnerzucht und Eiergewinnung, bei der schicken Aus-
stellung der abstinenten Frauen für alkoholfreie Obstver-
Wertung, spüren wir wieder fraulichen Arbeitsgeist, ur-
eigenstes Arbeitsgebiet der Frau. Da erkennen wir wieder,
was Frauenfleiß und geschickte Frauenhände zustande bringen
können. Und hier haben wir auch, wie selten auf einem

Arbeitsgebiet, das Empfinden, das; die Frau in der Land-
wirtschaft, wo sich ihr so unendlich oft die Gelegenheit zu
sorgendem, hegenden! und pflegendem Tun bietet, das be-

glückendste Arbeitsfeld findet.
Freilich, nicht alle Naturen passen für den Land- und

Eartenbauberuf, der hohe körperliche Anforderungen stellt.

Wenn das robuste Landmädchen die Verbundenheit mit
Mutter Erde, mit Sonne und Regen als Glück empfindet,
so mag eine sinnige Natur mit beglückenden Gefühlen sich

über Strick- oder Vrodiermustern eigener Erfindung und

Empfindung beugen und ihren Tag mit stiller Genugtuung
ausfüllen. Da hat die „Saffa." entschieden wieder eine wich-

tige Aufgabe vor sich: sie zeigt jedem Mädchen, welchen Weg
es gehen und zu welchem hohen Ziele es kommen kann,

wenn es dem Zuge seiner Begabung folgt und nicht einem

Berufe nachjagt, der gerade in der Mode ist- Nützliche

Winke geben da Zahlen wie die: Lohnsumine einer Haus-
beamtin in 10 Jahren (eingerechnet Kost und Logis)
Fr. 21,400.—, einer Ladentochter --- Fr. 20,760.— und

einer Baumwollweberin Fr. 17,860.—.

Aber auch den erwachsenen Frauen wird die „Saffa"
manch ein Lichtlein aufstecken. Man weih, wie schwer zum
Beispiel die Bauernfrau unter der Last ihres Alltages seufzt.
Da kommt nun so eine Bäuerin aus dem Gohlgraben in
die Halle der Industrie und schaut.der geschickten Holzschuh-
macherin von Lotzwil zu, wie sie die Schäfte näht, Stück um
Stück, immer die gleiche Arbeit, Tag für Tag, ohne Unter-
brechung, ohne Abwechslung. Und dann sagt man ihr, dass

hunderttausend Schweizerfrauen ähnlich eingespannt sind in
das Fabrikjoch und das; die wenigsten so helle und saubere
Arbeitsstätten haben, wie die „Saffa" sie vortäuscht. Und nun
geht sie hinauf ins Bauernhaus und in das B auern - S pei-
cherlein und fühlt da wieder Heimatluft, und ein unendlich be-
glückendes Gefühl erfüllt sie angesichts dieser heimeligen
Stuben, dieser vollen Getreide- und Schnitzkasten, dieser

Tröge voll Bettzeug und Wäsche aus währschaftester Lein-
wand, dieser Hammen und Nüppeli. Sie denkt an den eigenen,
wenn auch mageren Speicher daheim und vergleicht ihn
mit den kleinen Vorvatsschränken in der Stadtwohnung. Und
mit der Gewißheit, doch das bessere Los gezogen zu haben,

fährt sie wieder heim in ihren Gohlgraben. Die bäuerlichen
Besucher werden ganz besonders viel Freude erleben an
der „Saffa".

Wenn wir Arbeitsgebiete erwähnten, wo die Frauen
ihre ureigensten Begabungen ausleben können, so finden
wir in den Gruppen Gesundheitspflege und
Soziale Arbeit, im Säuglingsheim, im
Kiedergarten-Pavillon, in den Chalets der
Freundinnen junger Mädchen und der katholi -

schen Frauen eine ganze Menge weiterer Beispiele. Wir
können hier nicht Einzelheiten nennen und müssen uns ge-
sonderte Besprechungen vorbehalten-

Ein Wort noch über die Aus stellung stech nik.
Die Frauen haben sich redlich bemüht, den neueren Anfor-
derungen an eine Ausstellung gerecht zu werden und die

Erfahrungen zu verwerten, die man von der Binnenschiff-
fahrtsausstellung in Basel, der Eesolei und der Pressa heim-
bringen konnte. Die langen Terte und zahlreichen Tabellen
sind mit wenigen Ausnahmen verschwunden. Der Sinn der
Sache soll aus bildlichen und plastischen Darstellungen heraus-
springen. Das war nicht überall leicht durchzuführen, da
viel Gedankliches gesagt sein wollte, das in plastischen Dar-
stellungen seinen besten Sinn verliert. Vielerorts spürt
Man einen bedenklichen Mängel an finanziellen Mitteln zu

künstlerischer Durcharbeitung der Ausstellungsgruppen heraus.
Anderswo standen die Summen aus weitherzigen Propa-
gandabudgets zur Verfügung (Elektrizität, Industrie, Schweiz.
Bauernverband), und Hier konnte großzügig und mit künst-
lerischer Mitarbeit das gewünschte Propagandaziel verfolgt
werden. i

'

>

Die Verpflegungs- und Verwaltungsein-
rich tun gen an der „Saffa" sind ein Kapitel für sich und
ein erfreuliches,- ebenso die Unterhaltung, deren Programme
eine ganze Broschüre füllen. Wir werden an anderer Stelle
hierüber Angaben und Hinweise bringen.

Unser „Rundgang" mußte bei den; beschränkten Raume,
der uns zur Verfügung steht, notwendigerweise lückenhaft
ausfallen. Wir haben bei aller Eile die reichen Garten-
anlagen mit ihrem edlen plastischen Schmuck nicht über-
sehen. Wir müssen erneut unser Wohlgefallen an der Archi-
tektur der Hallen mit den wohltuenden Farben bezeugen.
Die ganze kleine Ausstellungsstadt ist so gestaltet, daß man
der Aufforderung zum Wiederkommen unmöglich widerstehen
kann. Unsere Leser mögen das Kunststück versuchen, das
wir hier nicht zustande gebracht haben: auf einem ersten
Rundgang einen Eindruck mit heimzubringen, der nicht drin-
gend nach Erweiterung und Vertiefung ruft. Sie werden
gerne mit uns konstatieren, daß dies unmöglich ist und
sofort eine Dauerkarte bestellen, um ungehemmt dem Zuge
ihres Herzens nachgeben zu können. U.K.
»»» —»»»— »»»

Herbstahnung.
Eh noch in Busch und Wald die Pracht
Der Farben herbstlich zündet,
Ist in der Erde Schoß erwacht
Wohl über Nacht
Die Blume zart,
Gar eig'ner Art,
Die uns den Herbst nun kündet.

Vorbei ist bald die Sommerfreud',
Die schöne Zeit der Rose.
Schon klingt auf Triften das Geläut
Als Mahnung heut':
All' Ding hat Zeit.
Vor Winterleid
Blüht noch die Herbstzeitlose.

Was ihm der Sommer aufgespart,
Das läßt der Herbst verglühen.
Der Vögel Zug hat sich geschart
Zur weiten Fahrt.
Still wird es bald
In Feld und Wald.
Wenn Herbstzeitlosen blühen.

Aus einem Hirtenfeuer steigt
Empor ein zarter Schleier.
Kein Wölklein. — Geigt
Der Himmel? — Neigt
Sich irgendwo '

Die heil'ge Loh'? —
Und drüben kreist der Geier.

Hans Peter Johner.
— —»»»—

„Die Weisheit der Kinderstube".
Von Ilse Franke.

I. Unser Säuglingsheim.
In unserem „Säuglingsheim" — wie die Patentante

Trude es nennt — ist großer Betrieb.
- Im Eßzimmer, das wegen seines braven, grünen Kachel-
ofens zum molligen Allerweltsroum geworden ist; läßt Froh-
mut, das Siebenwochenkind, die keifende, unverschämte Zeter-
stimme erschallen, mit der die jüngsten Erdenbürger ihre
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